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Förderung der Wasser- und 

Abwasserinfrastruktur in Sachsen: 

Beschäftigungseffekte nicht nachweisbar 

Für den Ausbau der wirtschaftsnahen Infrastruktur im Rahmen der Ge-

meinschaftsaufgabe „Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur“ 

(GA-Infra) wurden in Sachsen im Zeitraum 2000 bis 2007 Investitionsmaß-

nahmen in den Bereichen Wasser und Abwasser mit 155 Mio. Euro geför-

dert. Eine Studie des Instituts für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) äußert 

jedoch Zweifel, ob sich die beabsichtigten regionalwirtschaftlichen Wachs-

tumseffekte dieser Förderung tatsächlich einstellen. 

Die Mittel für die Förderung der Abwasserinfrastruktur wurden in Sachsen zwar 

weitgehend im Sinne des Wachstumsziels der Regionalpolitik vergeben, nämlich 

vor allem an Kommunen mit überdurchschnittlichem gewerblichem Abwasser-

aufkommen. Eine statistische Wirkungsanalyse für die sächsischen Gemeinden 

lieferte jedoch keinen Beleg für einen Zusammenhang zwischen der Beschäfti-

gungsentwicklung in der lokalen Industrie und der Höhe der aus GA-Mitteln ge-

förderten Investitionen in einer Kommune. 

Peter Haug, der Autor der Studie, sieht verschiedene Gründe für diesen Befund: 

Grundsätzlich spielt die Wasser- und Abwasserinfrastruktur lediglich für be-

stimmte Wirtschaftszweige mit hohem Wasserverbrauch (Papierindustrie, Tex-

tilindustrie, Nahrungsmittel, Chemie) als Standortfaktor eine relevante Rolle.  

Zudem war die Infrastruktur bereits zu Beginn der Förderperiode im Jahr 2000 in 

der Regel gut ausgebaut, sodass zusätzliche Investitionen nur noch geringe zu-

sätzliche Wirkung entfalten konnten.  

Laut einer Kommunalbefragung des IWH hat sich die GA-Infra-Förderung auch 

nicht in Form von Preissenkungen bei den Wasser- und Abwassergebühren für 

Gewerbekunden ausgewirkt. Zum einen wirkte der Bevölkerungsrückgang ten-

denziell gebührenerhöhend, da die fixen Kosten auf weniger Personen umgelegt 

werden müssen. Zum anderen werden von den zuständigen Wasser- und Ab-

wasserbetrieben oftmals keine  Anschlussbeiträge erhoben. Unter diesen Um-

ständen ist in den meisten Fällen keine Beeinflussung von betrieblichen Stand-

ortentscheidungen durch die Förderung zu erwarten. 

Der Autor sieht daher keine Notwendigkeit zum weiteren Ausbau der Förder-

schwerpunkte Wasser und Abwasser im Rahmen der GA-Infra-Förderung. Ins-

besondere kann und sollte diese Art der Förderung nicht zum Ausgleich von 

Kosteneffekten des demographischen Wandels, von regulierungsbedingten 

Kosteneffekten oder der Nachfragemacht von Großbetrieben dienen. 
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Das Institut für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) widmet sich der Erforschung der Entwicklungen „Von 

der Transformation zur europäischen Integration“. Dieses Forschungsprofil ist auf zwei Bereiche kon-

zentriert: Programmbereich I befasst sich mit Wachstum und wirtschaftlicher Integration, Programmbe-

reich II mit der Analyse von Transformationsprozessen. Unter dem allgemeinen Forschungsthema ge-

nießt die wirtschaftliche Entwicklung Ostdeutschlands besondere Aufmerksamkeit. Das IWH ist in drei 

wissenschaftlichen Abteilungen organisiert: Makroökonomik, Strukturökonomik und Stadtökonomik. Die 

Forschung wird in inhaltlich definierten Forschungsschwerpunkten durchgeführt, die auf mittlere Frist 

eingerichtet sind und abteilungsübergreifend spezifische Kompetenzen bündeln. Diese For-

schungsschwerpunkte sind als Ort der Einheit von wissenschaftlicher Forschung und wirtschaftspoliti-

scher Beratung zu verstehen. Das IWH ist Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft. 


